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Terminhinweise

Wiederholung
Freitag, 9. November, 11 Uhr, Kleiner Sitzungssaal des Rathauses

Das Bündnis „München sozial – wir halten die Stadt zusammen“ über-
reicht Bürgermeisterin Christine Strobl das Qualitätssiegel „Soziale Stadt
München“. Das Bündnis, in dem sich mehr als 50 Akteure des Sozialbe-
reichs zusammengeschlossen haben, würdigt damit den hohen Leistungs-
standard der Stadt im Bemühen um soziale Gerechtigkeit in München.

Wiederholung
Freitag, 9. November, 12.30 Uhr,

Grundschule an der Feldbergstraße 85

Stadtrat Hans Podiuk (CSU) spricht in Vertretung des Oberbürgermeisters
Grußworte zum 50-jährigen Jubiläum der Grundschule an der Feldbergstraße.

Wiederholung
Freitag, 9. November, ab 14 Uhr, vor dem Gedenkstein der

ehemaligen Hauptsynagoge in der Herzog-Max-Straße

Namenslesung für die deportierten und ermordeten Münchner Juden.
Dr. Andreas Heusler vom Stadtarchiv München leitet die Namenslesung
ein und Dr. Anne-Barb Hertkorn vom NS-Dokumentationszentrum Mün-
chen spricht ein Schlusswort. Der Schauspieler Stefan Wilkening begleitet
das Programm durch Zwischentexte.
Bereits am 8. November findet um 18 Uhr im Saal des Alten Rathauses

zum Gedenken an die Opfer der Novemberpogrome 1938 eine öffentliche
Gedenkstunde statt.

Wiederholung
Freitag, 9. November, 15 Uhr, Rainer-Werner-Fassbinder-Platz

Ingeborg Staudenmeyer, Vorsitzende des Bezirksausschusses Neuhausen
- Nymphenburg, und Gerhard Harter, 2. Werkleiter der Markthallen Mün-
chen, eröffnen gemeinsam den neuen Bauernmarkt am Rainer-Werner-
Fassbinder-Platz, dem Zentrum des Stadtquartiers Arnulfpark in Neuhau-
sen. Zur Premiere des neuen Bauernmarktes mit frischen, hochwertigen
Produkten aus der Region spielt eine bayerische Band, stündlich dreht sich
am Stand der Markthallen München das Glücksrad. Marktbetrieb ist ab
sofort jeden Freitag von 14 bis 18 Uhr.
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Sonntag, 11. November, 19 Uhr, Hochschule für Fernsehen und

Film München, Audimaxx, Bernd-Eichinger-Platz 1

Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers spricht  zur Eröffnung des 32. Inter-
nationalen Filmfestivals der Filmhochschulen München. Weitere Redner
sind Dr. Ludwig Spaenle, Bayerischer Staatsminister für Unterricht und
Kultus, Regisseur Dennis Gansel, diesjähriger Präsident der Festivaljury,
und Diana Iljine, Festival-Veranstalterin. Professor Andreas Gruber, künst-
lerischer Leiter des Festivals, stellt das Eröffnungsprogramm vor. Vom 12.
bis 17. November werden im Filmmuseum München 50 Kurzfilme von
Nachwuchsregisseuren und -regisseurinnen aus 22 Ländern gezeigt.
Achtung Redaktionen: Anmeldung bitte über info-presse@filmfest-
muenchen.de.)

Dienstag, 13. November, 18 Uhr, Saal des Alten Rathauses

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, und Martina Musati, Geschäftsführerin Jobcenter München,
sprechen Grußworte bei der Preisverleihung „Unternehmen mit Weitblick
2012“. Den Festvortrag hält Dr. Ulrich Walwei, Vizedirektor des Instituts für
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung.
Der vom Jobcenter München in Zusammenarbeit mit dem Referat für Ar-
beit und Wirtschaft (RAW) vergebene Preis würdigt kleine und mittelständi-
sche Unternehmen im Wirtschaftsraum München, die bei der Beschäfti-
gung älterer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Vorbildliches leisten. Mit der
Preisverleihung leistet das RAW einen Beitrag zum Europäischen Jahr
„Aktives Altern und Solidarität zwischen den Generationen 2012“.

Dienstag, 13. November, 19 Uhr, Großer Sitzungssaal des Rathauses

Peter Scheifele, Stellvertreter des Stadtschulrates, spricht zur Eröffnung
der Wahl zum Gemeinsamen Elternbeirat der Horte und Tagesheime der
Landeshauptstadt.



Rathaus Umschau
Seite 4

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 15. November, 19 Uhr,

Gaststätte „Zunfthaus“, Thalkirchner Straße 76 (barrierefrei)

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 2 (Ludwigsvorstadt - Isarvor-
stadt). Die Versammlungsleiterin Bürgermeisterin Christine Strobl und der
Bezirksausschussvorsitzende Alexander Miklosy informieren zu Beginn
über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Bauzentrum, Kreisverwaltungsreferat-Straßen-
verkehr, Bezirksinspektion Mitte, Referat für Gesundheit und Umwelt, En-
ergieberatung, Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr,
Polizeiinspektion, Stadt-Information und der Bezirksausschussvorsitzende
Alexander Miklosy.

Donnerstag, 15. November, 19.30 Uhr,

Kulturzentrum Trudering, Wasserburger Landstraße 32 (barrierefrei)

Sitzung des Bezirksausschusses 15 (Trudering - Riem).

Meldungen

Münchner Philharmoniker mit „Spielfeld Klassik“ ausgezeichnet

(8.11.2012) Die Münchner Philharmoniker erhalten den Ehrenpreis für be-
sondere Verdienste in der Integrationsarbeit 2012 der Regierung von Ober-
bayern mit ihrem Educationprogramm „Spielfeld Klassik“. Ausgezeichnet
wird der Workshop „Neue Impulse“ an der Städtischen Berufsschule zur
Berufsvorbereitung.
Der Integrationspreis der Regierung von Oberbayern wird in diesem Jahr
zum fünften Mal, der Ehrenpreis zum dritten Mal als Anerkennung für er-
folgreiche und nachhaltige Integrationsarbeit in den Bereichen Bildung, Kul-
tur, Soziales und Sport verliehen. Aus 35 Bewerbungen wurde für vier In-
itiativen der insgesamt mit 5.000 Euro dotierte Preis sowie der Ehrenpreis
vergeben.
Aus der Jurybegründung: „Der Ehrenpreis 2012 geht an die Münchner
Philharmoniker, die sich unter dem Titel „Spielfeld Klassik“ mit dem Projekt
„Neue Impulse! Workshop Berufsschule“ für den Integrationspreis bewor-
ben haben. Darüber hinaus haben die Münchner Philharmoniker ein um-
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fangreiches Angebot für Kinder und Jugendliche entwickelt. Sie bauen
Brücken zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft und Erfahrung,
zwischen Kultur und demokratischen Grundwerten. Sie zeigen, wie Inte-
gration musikalisch funktionieren kann. Dieses Engagement wollen wir
auch an diesem Tag würdigen.“
„Wir freuen uns sehr über den Ehrenpreis, zeigt er doch, wie wichtig das
aktive Engagement unserer Orchestermitglieder und Mitarbeiter in der
musikalischen Vermittlungsarbeit ist, und dass das auch anerkannt wird.
Gleichzeitig ist dieser Preis Herausforderung und Ansporn, unsere Aktivi-
täten auszubauen und unseren Beitrag zu einer Stadtkultur ohne Ausgren-
zung zu leisten.“, so Paul Müller, Intendant der Münchner Philharmoniker.
Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers: „Mit ‘Spielfeld Klassik’ wird deut-
lich, dass Musik auch über kulturelle, soziale und sprachliche Grenzen hin-
aus verbindet. Ich freue mich, dass die Münchner Philharmoniker, das Or-
chester der Stadt, durch ihre vielfältigen Aktivitäten im Bereich der Kultu-
rellen Bildung zum gegenseitigen Verständnis und Miteinander beitragen
und gratuliere zur Auszeichnung.“
Nach der Auszeichnung von  „Deutschland – Land der Ideen“ für  ihr
Schulkonzert werden die Münchner Philharmoniker mit dem Ehrenpreis
des Integrationspreises 2012 in diesem Jahr zum zweiten Mal für ein Pro-
jekt im Rahmen von Spielfeld Klassik, dem Educationprogramm der
Münchner Philharmoniker für alle Neugierigen, die Musik entdecken möch-
ten, ausgezeichnet. BMW ist Erster Partner von Spielfeld Klassik.
„Wir sind stolz auf den Ehrenpreis sowie auf die langfristige Partnerschaft
mit den Münchner Philharmonikern. Als wir „Spielfeld Klassik“ in freund-
schaftlicher Kooperation gemeinsam aus der Taufe hoben, haben wir ge-
hofft, dass die Programme über die Musik hinaus auch gesellschaftlichen
Anklang finden. Die Auszeichnung im Bereich Integration bestätigt uns in
unserem Selbstverständnis eines auch in seiner sozialen Verantwortung
interkulturell agierenden Unternehmens“, so Maximilian Schöberl, BMW
Group, Bereichsleiter Konzernkommunikation und Politik.
Mit dem  Workshop „Neue Impulse!“ vermitteln die Münchner Philharmo-
niker 16- bis 18jährigen Schülerinnen und Schülern aus verschiedenen Na-
tionen, die meist erst seit Kurzem in Deutschland sind, unmittelbar Ein-
blicke in die Welt der klassischen Musik, von der Instrumentenkunde bis
zu Werkeinführungen. Orchesterproben und Konzertbesuche begleiten das
Projekt. Mit der gemeinsamen Beschäftigung mit der Musik werden Inte-
gration und Sprache gefördert und neue Impulse für den Alltag und die Be-
rufsfindung geschaffen. Die Zusammenarbeit mit der Berufsschule läuft
bereits im vierten Jahr.
Ausführliche Informationen und weitere Angebote zu „Spielfeld Klassik“
unter www.spielfeld-klassik.de. Informationen zum Integrationspreis der
Regierung von Oberbayern unter: www.regierung-oberbayern.de.
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Neues Sparangebot für Familien in den städtischen Eis- und

Funsportzentren

(8.11.2012) In der Sitzung des Ausschusses  für Bildung und Sport hat der
Stadtrat der Einführung einer Familienkarte für die städtischen Eis- und
Funsportzentren Ost und West zugestimmt. Damit kommen Familien ab
sofort in den Genuss ermäßigter Eintrittspreise für den öffentlichen Eislauf
im Winter und für die Angebote zum Inlineskaten im Sommer. Die Famili-
enkarte lohnt sich für ein oder zwei Erwachsene mit Kindern über sechs
Jahren. Jüngere Kinder in Begleitung haben freien Eintritt. Die Winter-Fami-
lienkarte kostet 6 Euro, die Sommer-Familienkarte 4,80 Euro. Das Referat
für Bildung und Sport unterstützt damit Familien, die mit ihren Kindern
preiswerte Gelegenheiten zum Sporttreiben in der Stadt suchen. Telefoni-
sche Auskünfte unter der Rufnummer 2 33-8 37 11 oder 2 33-8 37 10.

Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 9

(8.11.2012) Oberbürgermeister Christian Ude lädt in Abstimmung mit dem
Bezirksausschuss 9 (Neuhausen - Nymphenburg) am Donnerstag, 22.
November, 19 Uhr, in die Aula der Rudolf-Diesel-Realschule, Schulstraße 3,
80634 München, zu einer Bürgerversammlung des 9. Stadtbezirkes ein.
Die Leitung der Versammlung übernimmt Bürgermeister Hep Monatzeder.
Zu Beginn informieren er und die Bezirksausschussvorsitzende Ingeborg
Staudenmeyer über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk.
Schwerpunktthemen werden voraussichtlich sein:

1. Landshuter Allee – Verkehr, Tunnel (Sachstand)
2. Errichtung des Radwegs an der Furt am Rotkreuzplatz (Sachstand)
3. Radlabstellplätze am Rotkreuzplatz (Sachstand)
4. Parklizenzierung im westlichen Neuhausen (Sachstand)
5. Verkehrssituation Haneberg-/Johann-Schmaus-Straße
6. MVV-Anbindung des Quartiers Hirschgarten (Sachstand)
7. Buswartehäuschen an der S-Bahnhaltestelle Hirschgarten (Pla-

nung)
8. Fußgängersteg zwischen Arnulfpark und Schwanthalerhöhe

(Sachstand)
9. Renovierung der Tramgleise in der Leonrodstraße (Sachstand)
10. Leonrodstraße – Verkehr (Planung Auto- und Radverkehr)
11. Bebauung der Bahnflächen – Hauptbahnhof-Laim-Pasing (Sachs-

tand)
12. Bau des Strafjustizzentrums am Leonrodplatz (Planung)
13. Überplanung Leonrodplatz (Planung)
14. Bürgerhaus ,,Neuhauser Trafo“, 2. Bauabschnitt
15. Baumfällungen im Stadtbezirk
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16. Jugendtreffpunkt an der Gerner Brücke und am Hubertusbrunnen
17. Essensversorgung bzw. Bau einer Mensa an der GS und MS

Winthirplatz (Sachstand und Planung)
18. Bewohnertreff Birketweg (Planung)
19. Krippen- und Hortplätze im Stadtbezirk
20. Erholungsfläche Taxistraße (Planung)
21. Planungen Kreativquartier Dachauer Straße

Alle Besucherinnen und Besucher der Bürgerversammlung, die an den
Abstimmungen teilnehmen wollen, werden gebeten, ihren amtlichen Licht-
bildausweis mitzubringen, um sich als Stadtviertel-Bürger ausweisen zu
können. Sie erhalten daraufhin eine Karte, die sie berechtigt, an allen Ab-
stimmungen mitzuwirken.
Anträge sind in der Bürgerversammlung persönlich zu stellen und schrift-
lich einzureichen. Das entsprechende Formular findet sich im Internet un-
ter www.muenchen.de/buergerversammlungen, wird aber auch zu Beginn
der Bürgersammlung ausgegeben.
Die von der Bürgerversammlung angenommenen Anträge werden im
Wortlaut in der Geschäftsstelle Nord der Bezirksausschüsse 9, 10, 11 und
24, Ehrenbreitsteiner Straße 28 a, 80993 München, für die Öffentlichkeit
ausgelegt. Ebenfalls kann in der Geschäftsstelle die Stellungnahme des
Stadtrates beziehungsweise des Bezirksausschusses zu den Anträgen
eingesehen werden.
Gehörlosen Bürgerinnen und Bürgern, die an der Bürgerversammlung ih-
res Stadtbezirks teilnehmen, werden auf Antrag die Kosten für einen Ge-
bärden-Dolmetscherdienst erstattet. Nähere Auskünfte erteilen gerne der
Gehörlosenverband München und Umland, Regionalcenter, www.gmu.de,
regionalcenter@gmu.de, Bildtelefon 99 26 98 63, Fax 99 26 98-21, oder
das Direktorium der Landeshauptstadt München, Marienplatz 8, 80331
München, Susan Gummelt, buergerversammlung.dir@muenchen.de, Fax
2 33-2 52 41. Der Versammlungsort ist barrierefrei.
Bürgersprechstunde

Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Berei-
chen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baurefe-
rat-Gartenbau und Tiefbau, Bauzentrum, Kreisverwaltungsreferat-Straßen-
verkehr, Bezirksinspektion Mitte, Referat für Gesundheit und Umwelt, En-
ergieberatung, Münchner Verkehrsgesellschaft-Öffentlicher Nahverkehr,
Polizeiinspektion, Stadt-Information und die Bezirksausschussvorsitzende
Ingeborg Staudenmeyer.
Das SBH Neuhausen - Moosach ist mit einem Informationsstand zum
Thema „Tagesmutter/Tagesvater – Ein neuer Weg für Sie?“ vertreten.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter informieren über den Weg zur Tages-
mutter/zum Tagesvater.
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Weihnachtliche Beleuchtung am Viktualienmarkt

(8.11.2012) Dieses Jahr findet in der Vorweihnachtszeit auf dem Viktualien-
markt erstmals der „Adventszauber“ statt, Veranstalter sind die Markthal-
len München. An den vier Advents-Samstagen werden tagsüber verschie-
dene Musiker und Künstler auf dem Markt für weihnachtliche Atmosphäre
sorgen. Natürlich schaut auch der Nikolaus vorbei. Viele Händler schenken
an diesen Samstagen außerdem hochwertigen Glühwein in eigens gestal-
teten Viktualienmarkt-Tassen aus. Bei Einbruch der Dunkelheit erstrahlt
dann der gesamte Markt in weihnachtlichem Glanz. Für den stimmungs-
vollen Lichterzauber haben die Markthallen München die renommierte
Münchner Lichtagentur DESEO beauftragt, die sich bereits beim 850.
Münchner Stadtgeburtstag und anderen Aktionen in der Münchner Innen-
stadt einen Namen machen konnte. So erstrahlte zum Beispiel das Ruffi-
nihaus im neuen Glanz.
Illuminiert werden circa 30 Straßenlaternen, das Müllhäuschen und als
Highlight der Maibaum. Das hohe Wahrzeichen des Viktualienmarktes, ge-
spendet vom Verein Münchner Brauereien e.V., wird dann auch in der Dun-
kelheit weithin gut sichtbar sein. Die sechs beliebten Brunnen dürfen nicht
mit Lichtkunst ummantelt werden, da sie urheberrechtlich geschützt sind.
Für die Beleuchtung eingesetzt werden extrem sparsame, wieder verwert-
bare LED-Leuchten, denen auch nasskaltes Winterwetter nichts anhaben
kann.
Druckfähige Entwürfe der Weihnachtsbeleuchtung stehen zum kostenlo-
sen Download bereit unter: www.kommunalreferat-muenchen.de/transfer/
Viktualienmarkt.zip

Buddhistisches Bardo-Ritual im Krematorium

(8.11.2012) Einblicke in die buddhistischen Bestattungsriten der Himalaja-
Kultur erhalten Besucherinnen und Besucher am Sonntag, 11. November,
bei einem vom Verein Long Yang organisierten Bardo-Ritual in der Trauerhal-
le des Städtischen Krematoriums München.
Im Tibetischen Totenbuch werden die Bardo (Zwischenzustände) beschrie-
ben, die ein wichtiger Teil der buddhistischen Lehre sowohl für Lebende als
auch für Verstorbene sind. Ausgeübt wird das Ritual am Sonntag von Tulku
Khyungdor Rinpoche, der die vier Zwischenzustände erklärt; zudem rezi-
tiert er aus dem buddhistischen Kanon in tibetischer Sprache und Dharanis
(Gesänge) auf Sanskrit. Die Gesänge werden von Instrumenten wie Da-
maru (Trommel) und Glocke begleitet. Tulku Khyungdor Rinpoche will zei-
gen, dass in der Angst vor dem Tod und der Angst vor dem Ungewissen
auch ein großes Potential zur Weiterentwicklung und zur Freiheit liegt. Das
Ritual, das um 18.30 Uhr beginnt, wird von einer Multimedia-Präsentation
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sowie einer kleinen Ausstellung begleitet, die bereits von 18 Uhr an zu se-
hen sind.
In regelmäßigen Abständen öffnen die Städtischen Friedhöfe München die
Trauerhalle des Krematoriums für kulturelle Veranstaltungen, die sich mit
den Themen Tod, Trauerkultur und Trauerbewältigung auseinandersetzen.
Das 1929 eröffnete Krematorium am Rande des Ostfriedhofs ist aufgrund
der architektonischen und geschichtlichen Besonderheiten ein geeigneter
Ort für diese Veranstaltungen. Verzichtete der Münchner Friedhofs-Archi-
tekt Hans Grässel doch vollständig auf religiöse Zeichen und symbolisierte
durch den Einsatz von hellem und dunklem Marmor in geometrischen Mu-
stern einen Übergang zwischen Leben und Tod.
Der Eintritt ist kostenlos. Einlass ist ab 18 Uhr. Um Anmeldung unter
info@long-yang.org oder Telefon 0157/ 36 53 94 41 wird jedoch gebeten.
Die von den Städtischen Friedhöfen München unterstützte Veranstaltung
endet um 21 Uhr. Das Städtische Krematorium (Trauerhalle) befindet sich
an der St.-Martin-Straße 41 und ist mit den öffentlichen Verkehrsmitteln (S-
Bahn-Haltestelle: St.-Martin-Straße, S3 und S7) erreichbar.

Schimmel in Wohnungen: Vermeiden, beseitigen, sanieren

(8.11.2012) Immer häufiger wird in den letzten Jahren über Schimmel in der
Wohnung geklagt. Schuld daran sind oftmals nicht sorgfältig genug geplan-
te und aufeinander abgestimmte Modernisierungsmaßnahmen wie Fen-
steraustausch, Wärmedämmung oder Heizungserneuerung. Dazu kom-
men Veränderungen in den Wohngewohnheiten, etwa bleibt das Schlafzim-
mer oft kalt, während die übrigen Räume stärker beheizt werden. Wenn
dann kalte und warme Luft aufeinandertreffen, kann durchaus Tauwasser
entstehen - die beste Voraussetzung für das Wachstum von Schimmel.
Edmund Bromm wird am Dienstag, 13. November, im Bauzentrum Mün-
chen zeigen, wie Schimmel durch richtiges Heizen und Lüften in der Woh-
nung vermieden und wie er im Fall des Falles wieder beseitigt werden
kann. Der Eintritt ist kostenlos.
Das Bauzentrum München befindet sich in der Messestadt Riem an der
Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort nur fünf
Gehminuten; mit der S2 bis Haltestelle Riem, dort umsteigen in Bus 190
bis Messestadt West; mit dem Auto über die A94, Ausfahrt München-
Riem oder Feldkirchen-West, Parkhaus direkt hinter dem Bauzentrum
München). Internet: www.muenchen.de/bauzentrum, Telefon: 54 63 66-0,
E-Mail: bauzentrum.rgu@muenchen.de.
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Ausstellung „Die Münchner Polizei und der Nationalsozialismus”

(8.11.2012) Vom 9. November bis 30. Dezember ist im Polizeipräsidium
München die Ausstellung „Die Münchner Polizei und der Nationalsozialis-
mus“ zu sehen. Beleuchtet werden insbesondere die Bedeutung der
Münchner Polizei für den Aufstieg der nationalsozialistischen Bewegung
und ihre Rolle als zentrales Herrschaftsinstrument des lokalen NS-Re-
gimes. Die Ausstellung wirft darüber hinaus einen Blick auf die Frage der
Kontinuitäten innerhalb der Strukturen der Polizei nach 1945. Die Ergebnis-
se zeigen den nicht unbedeutenden Anteil der Polizei an der Etablierung
und Aufrechterhaltung des NS-Regimes und ihre zentrale Bedeutung bei
der Umsetzung der ausgrenzenden, diskriminierenden und vernichtenden
Politik der Nationalsozialisten.
Das Ausstellungsprojekt wurde von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des
Polizeipräsidiums realisiert. 2008 war eine polizeiinterne Arbeitsgruppe ins
Leben gerufen worden, um die Strukturen und Funktionsweisen des Poli-
zeiapparats in der Zeit vor, während und nach der NS-Diktatur zu recher-
chieren. Das NS-Dokumentationszentrum München hat die Arbeitsgruppe
bei den Forschungen und Ausstellungsvorbereitungen fachlich begleitet
und unterstützt. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse aus der Zusammen-
arbeit werden auch in die künftige Dauerausstellung, die weiterführenden
Informationsangebote und die Bildungsarbeit des NS-Dokumentationszen-
trums einfließen.
Eine Begleitpublikation zur Ausstellung ist in Vorbereitung. Das Projekt
wird vom Kulturreferat der Landeshauptstadt München gefördert. Die
Ausstellung ist im Rapportsaal des Polizeipräsidiums, Ettstraße 2, bis
30. Dezember von Dienstag bis Freitag, 10 bis 19 Uhr, sowie am Samstag
und Sonntag, von 10 bis 16 Uhr, kostenlos zu besichtigen.
(Pressekontakt: Pressestelle des Polizeipräsidiums München, Sven Müller,
Telefon 29 10-48 10, muenchen.presse@polizei.bayern.de)

Führung durch die Ausstellung „Typisch München!“

(8.11.2012) Dr. Thomas Weidner führt am Mittwoch, 14. November, 16 Uhr,
durch die Ausstellung „Typisch München!“ im Münchner Stadtmuseum,
St.-Jakobs-Platz 1. Vom angeblichen Schlüsselbein Herzog Heinrichs des
Löwen bis zur Allianz Arena wird die Kulturgeschichte Münchens von ihrer
Gründungslegende bis zur Gegenwart beleuchtet. Ein besonderes Augen-
merk wird dabei auf die kommunale Emanzipation Münchens gerichtet.
Die Führung zeigt in einem Streifzug durch die 850-jährige Stadtgeschichte,
was seit wann und warum typisch ist für München. Treffpunkt ist im Foyer.
Der Museumseintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro. Die Führungsgebühr
beträgt 6 Euro.



Rathaus Umschau
Seite 11

„Zuschauerkino“ im Filmmuseum

(8.11.2012) Das „Zuschauerkino“ im Filmmuseum im Münchner Stadtmu-
seum, St.-Jakobs-Platz 1, das vom Förderverein MFZ (Münchner Filmzen-
trums) organisiert und moderiert wird, geht in die nächste Runde. Am Don-
nerstag, 6. Dezember, um 19 Uhr in der nächsten Veranstaltung der Reihe
„Open Scene“ heißt es dann wieder „Offene Leinwand“ für die Kurzfilme
der Zuschauer, die ihre Filme im Kino persönlich präsentieren.
Bis Donnerstag, 22. November, können unter Angabe der Kontaktdaten
und Titel, Länge und Format des Films noch Beiträge angemeldet und ein-
gereicht werden: zuschauerkino@yahoo.de oder Filmmuseum im Münch-
ner Stadtmuseum (Büro im 1. Obergeschoss), St.-Jakobs-Platz 1, 80331
München, Telefon 2 33-2 05 38.
Jede/r Zuschauer/in kann ihre/seine selbst gedrehten Filme einreichen.
(Fast) alles ist möglich, solange der Film nicht länger als 15 Minuten ist.
Wer teilnehmen will, muss und darf außerdem den Film persönlich im Kino
vorstellen. Möglich sind die Formate 35 Millimeter, 16 Millimeter, DigiBeta,
BetaSP, Blu-Ray, DVD, VHS und Mini DV. Download-Links werden nicht
akzeptiert. Die Veranstalter behalten sich vor, Filme nicht zuzulassen,
wenn sie als nicht geeignet für die Veranstaltung eingestuft werden.
Nach der Vorführung am 6. Dezember lädt das MFZ Teilnehmer und Publi-
kum zu einem Umtrunk in den 1. Stock des Filmmuseums ein.
Der Eintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 3 Euro. Teilnehmende Filmemacher
erhalten bis zu fünf Freikarten für die Veranstaltung.

Ausstellung „brach_“ in den Kunstarkaden

(8.11.2012) Vom 14. November bis 15. Dezember ist in den Kunstarkaden
die Ausstellung „brach_“ von sechs jungen Münchner Künstlerinnen und
Künstlern zu sehen. Max Schmölz, Veronika Götz, Franziska Zöpfel, Mela-
nie Schumacher, Johanna Gonschorek und Sarah Weber haben sich erst-
malig als Kollektiv zusammengefunden und loten dabei unter anderem ihre
jeweilige künstlerische Selbstbehauptung in der gemeinsamen Arbeit aus.
Schächte, Nischen und Gänge der Kunstarkaden werden individuell be-
trachtet in die Arbeitsweisen eingebunden und verbinden sich im Auge des
Betrachters zu einem gesamtkünstlerischen Werk.
Der Bildhauer und Musiker Maximilian (Max) Schmölz arbeitet multime-
dial.  Klang, Fotografie, Text und Objekt werden miteinander kombiniert
oder bauen aufeinander auf. So wird etwa eine Spieluhr mit Mozarts Wie-
genlied in eine Bohrmaschine eingespannt und bis an die Grenze der Be-
lastbarkeit beschleunigt.  Ausgangspunkt für die Soundinstallationen ist
„found footage“, als gefundenes Material aus Trivial- oder Volkskultur, Ver-
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satzstücke aus Pophits und Literatur ebenso wie deutsches Brauchtum
und Märchen.
Die Performancekünstlerin Franziska Zöpfel setzt sich mit Schnittstellen
und Spaltungen auseinander, jenen Leerstellen, die zwischen Dichotomien
entstehen, wenn die Diskrepanz von schwarz und weiß plötzlich Grauzo-
nen offenlegt. Wann kippt Faszination in Grauen? Wann Interesse in Irritati-
on und Unbehagen? Wann wird eine Torsion des Körpers zur alptraumhaf-
ten Wucherung? Es ist das Spiel mit scheinbaren Widersprüchen, die
schließlich Wahlrealitäten anbieten und die Frage stellen nach einer Lust
am Anderen, am Fremden und Befremdenden in der eigenen Wahrneh-
mung.
Sarah Weber thematisiert in ihren Arbeiten die menschliche Existenz zwi-
schen der Herrschaft von Bedeutungsträgern und deren gleichzeitiger Be-
liebigkeit. In großformatigen Installationen aus Malereien, teils mit Ton in
Verhältnis gesetzte Zeichnungen beschreibt sie das menschliche Bestehen
und seine gedanklichen, ideellen und alltäglichen Zusammenhänge sowie
verschiedene Lebensbereiche und -modelle.
Mit Video, Performance, Text und den räumlich-zeitlichen Tendenzen greift
Veronika Götz individualmikroskopische Prozesse des Alltäglichen und
deren strukturelle Einbindung auf.
Johanna Gonschorek beschäftigt sich mit Oberflächen, reellen und ge-
dachten, und den dahinter liegenden Strukturen, Kontexten und Prozes-
sen. Die Auseinandersetzung erfolgt über Videos, Objekte und Malereien.
Melanie Schumacher erprobt in Malerei, Zeichnung und installativen Ar-
beiten Rollenverhalten von Künstlerpersönlichkeiten, indem sie sich Künst-
ler-Selbstdarstellungen aus der Kunstgeschichte aneignet und diese modi-
fiziert. Zumeist ersetzt sie die dargestellten männlichen Künstler durch ihre
eigene Person – in der Rolle einer Künstlerin, aber auch einer Mutter. Mela-
nie Schumacher hinterfragt dabei in spielerischer Weise, auf welche Rol-
lenbilder unsere Vorstellungen von Künstlerpersönlichkeiten fußen und wo-
her wir diese Vorstellungen beziehen.
Die Ausstellung „brach_“ wird am Dienstag, 13. November, 19 Uhr, in den
Kunstarkaden, Sparkassenstraße 3, eröffnet und ist vom 14. November
bis 15. Dezember Dienstag bis Samstag von 13 bis 19 Uhr zu besichtigen.
(An Feiertagen geschlossen). Der Eintritt ist frei. Informationen unter
www.muenchen.de/kunstarkaden.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 8. November 2012

Das Kreisverwaltungsreferat berichtet zu den Notaufnahmen der

Münchner Kliniken

Antrag Stadtrats-Mitglieder Robert Brannekämper, Eva Caim, Michael
Kuffer und Dr. Manuela Olhausen (CSU) vom 4.7.2012

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume Beyerle:

Bezüglich des im Betreff genannten Antrages hat ein Vertreter der Brand-
direktion am 07.08.12 ein klärendes Telefongespräch mit der Antragstellerin
Frau Stadträtin Eva Caim geführt. Frau Caim hat sich damit einverstanden
erklärt, dass wir Ihren Antrag in Form dieses Schreibens erledigen und
eine Beschlussfassung im Kreisverwaltungsausschuss oder einem ge-
meinsamen Ausschuss unterbleiben kann. Wir gehen davon aus, dass
diese Absprache auch von den weiteren Autoren des Antrages so akzep-
tiert wird, zumal Frau Caim schon in Ihrer Mailanfrage vom 25.04.12 das
Hauptinteresse an dem Thema bekundet hat. Damals hat das Kreisver-
waltungsreferat Frau Caim mitgeteilt, dass eine Bereitstellung der erbete-
nen Daten nicht bzw. nur mit unvertretbar hohem Aufwand möglich ist.

Frau Caim und Sie und Ihre weiteren Mitautoren sahen sich in der Folge
veranlasst, einen Stadtratsantrag gemäß GeschO zu stellen. Sie beantra-
gen, dass das Kreisverwaltungsreferat in einem gemeinsamen Aus-
schuss des Gesundheits- und des Kreisverwaltungsausschusses zu den
Abmeldungen der Münchner Krankenhäuser, die an der Notaufnahme be-
teiligt sind, berichtet und diese bewertet.

Am Telefon konnte geklärt werden, dass es Ihnen in erster Linie tatsäch-
lich um die Situation der Notaufnahmen in den Kliniken im Stadtgebiet
München geht. Hierfür ist die Integrierte Leitstelle München (ILSt) aber
nicht der richtige Ansprechpartner. Über die Situation der Notaufnahme-
stationen, insbes. über deren Personalausstattung führt die ILSt keine Auf-
zeichnungen. Dies ist auch nicht notwendig, weil die Patienten, welche von
den Notarzt- und Rettungsdienstwagen dorthin verbracht werden, immer
zuverlässig vom Personal der Notfallstationen entgegen genommen und
weiter versorgt werden. Die Anzahl der im Wartezimmer sitzenden Bürge-
rinnen und Bürger ist dabei nicht relevant.
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Die ILSt, d. h. der öffentlich-rechtliche Rettungsdienst München leidet aber
möglicherweise an einem Problem, das mit der von Ihnen beklagten Situa-
tion der Notaufnahmestationen vergleichbar ist. Es ist immer wieder fest-
zustellen, dass klinische Fachabteilungen wie z. B. internistische Statio-
nen, chirurgische Stationen oder kardiologische Stationen die Aufnahme
von Patientinnen bzw. Patienten ablehnen müssen, weil sie die für die Pa-
tientin/den Patienten erforderliche Behandlungsleistung nicht erbringen
können, sei es aufgrund personeller Unterbesetzung, fehlender Bettenka-
pazitäten oder aufgrund defekter oder belegter medizinischer Geräte.

Hinsichtlich der Bettenkapazitäten verfügt die ILSt in der Tat über doku-
mentierte Datenbestände, allerdings in einer nicht ohne weiteres auswert-
baren Form. Hinsichtlich der ständigen Verfügbarkeit sonstiger Behand-
lungskapazitäten, z. B. der medizintechnischen Geräte liegen derzeit keine
Daten vor, jedoch hat der Rettungszweckverband (RZV) die Beschaffung
einer Software in die Wege geleitet, die nach einer ausreichenden Zeit der
Nutzung Daten liefern wird. Diese Daten werden grundsätzlich auch der
ILSt zur Verfügung stehen, federführend wird aber der RZV sein.

Wie schon im Telefonat seitens des Vertreters der Branddirektion gegen-
über Frau Stadträtin Caim angeboten, ist die Branddirektion gerne bereit,
das System des öffentlich-rechtlichen Rettungsdienstes aus der Sicht ei-
ner Leitstelle näher zu erläutern und hierzu einen Termin einzuplanen, wenn
dies von Ihnen bzw. den weiteren Antragstellern gewünscht wird.

In der Überzeugung, dass Ihnen dieses Schreiben den in Rede stehenden
Sachverhalt in ausreichender Weise verdeutlichen konnte, gehe ich davon
aus, dass die Angelegenheit damit erledigt ist.
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Schadensersatzansprüche bei den Millionenverlusten

bei der Städtischen Klinikum München GmbH

Antrag Stadtrat Josef Schmid (CSU) vom 8.8.2012

Antwort Joachim Lorenz, Referent für Gesundheit und Umwelt:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtrats-
mitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadt-
rat zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrags betrifft jedoch aufgrund seiner
Auswirkungen eine laufende Angelegenheit im Sinne des Art. 37 Abs. 1
Satz 1 Nr. 1 GO und § 22 GeschO, deren Erledigung dem Oberbürgermei-
ster obliegt. Eine beschlussmäßige Behandlung der Angelegenheit im
Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich.
.
Zu Ihrem Antrag vom 08.08.2012 teile ich Ihnen aber Folgendes mit:

Schadenersatzansprüche gegen Geschäftsführer einer GmbH verjähren
erst 5 Jahre nach Entstehung des Anspruchs (§ 43 Abs. 4 GmbHG, § 200
BGB). Im vorliegenden Fall droht Verjährung der Schadenersatzansprüche
gegen die ehemaligen Geschäftsführer der Städtisches Klinikum München
GmbH erst im Jahr 2015. Derzeit sind daher noch keine verjährungshem-
menden Maßnahmen gegen die ehemaligen Geschäftsführer angezeigt.
Sollten bis dahin rechtliche Schritte erforderlich sein, werden diese selbst-
verständlich in die Wege geleitet.

Ich bitte, von den Ausführungen Kenntnis zu nehmen und gehe davon aus,
dass die Angelegenheit abgeschlossen ist.



Rathaus Umschau
Seite 16

Bleibt der Marienhof noch länger Schandfleck in der Innenstadt?

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dr. med. Otto Bertermann, Dr. Jörg Hoff-
mann, Dr. Michael Mattar, Gabriele Neff und Christa Stock (FDP) vom
26.9.2012

Antwort Baureferat:

In Ihrer Anfrage führen Sie Folgendes aus:
„Seit über einem Jahr ist der Marienhof ein zentraler Schandfleck der
Münchner Innenstadt. Nachdem der Oberbürgermeister mit der Verwal-
tung der LH München in unverantwortlicher Weise einen Gestattungsver-
trag ohne zeitliche Befristung vereinbart hat, herrschen chaotische Zustän-
de auf dem Marienhof zu Lasten der Münchner und der vielen Besucher
der Stadt. Im Juli wurde dem Stadtrat nun versprochen, dass die Arbeiten
endlich Ende September beendet würden. In den letzten Wochen geschah
recht wenig, so dass eine frühere Räumung und Verfüllung des Marien-
hofs möglich gewesen wäre.

Für die Bürger war schon diese Vereinbarung vom Juli zwischen Oberbür-
germeister und Bahn und Freistaat ein nur schwer nachvollziehbarer ‚Kom-
promiss’. Nun besteht das Gerücht, dass der Schandfleck Marienhof noch
länger bestehen bleiben soll.

Wir fragen deshalb den Oberbürgermeister:
1. Werden die Arbeiten am Marienhof – wie im Stadtrat versprochen –

Ende September beendet?
2. Wenn nein,

a) welche Gründe liegen vor, dass die unerträgliche Situation noch wei-
ter andauert?
b) wann werden definitiv die ‚Bauarbeiten’ am Marienhof beendet und
wann wird mit der Verfüllung begonnen?“

Das Baureferat beantwortet Ihre Anfrage und zitiert hierzu aus einem
Schreiben des Bayerischen Staatsministers für Wirtschaft, Infrastruktur,
Verkehr und Technologie vom 01.10.2012 an den Herrn Oberbürgermeister:

„Die Durchführung der archäologischen Grabungen am Marienhof ist eine
Auflage im Planfeststellungsverfahren für die 2. Stammstrecke. Der Nach-
weis einer vollständigen Erkundung und Dokumentierung ist für den Maß-
nahmenträger Deutsche Bahn eine wesentliche Voraussetzung, um dann
mit den Hauptbaumaßnahmen starten zu können.
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Bereits zu Beginn der archäologischen Grabungen zeigte sich eine hohe
Funddichte, verbunden mit doch nicht unerheblichen Erkenntnissen für die
Münchner Stadtgeschichte. Bis zum heutigen Tage konnten von den Ar-
chäologen 17 Brunnen/Latrinen auf dem Marienhof freigelegt werden.

Die von den Archäologen zutage geförderten Funde haben aber auch dazu
geführt, dass der ursprünglich vorgesehene Zeitbedarf für die Grabungen
erweitert werden musste. Mit dazu beigetragen hat unter anderem nach
Auskunft der Bahn, dass die Grabungen von 1989/90 an der Weinstraße
weniger tief waren, als zunächst angenommen, was zu weiteren neuen
Funden führte.

Nach aktueller Einschätzung des von der Bahn beauftragten Büros für
Denkmalpflege, vorbehaltlich der Einschätzung des zuständigen Landes-
amtes für Denkmalpflege, wird der endgültige Abschluss der archäologi-
schen Grabungen in der zweiten Oktoberhälfte dieses Jahres möglich
sein. Ich habe die Bahn aufgefordert, dann unverzüglich mit der Wiederver-
füllung und Verdichtung der Baugrube am Marienhof zu starten, um eine
weitgehende Beeinträchtigung des Weihnachtsgeschäftes zu vermeiden.

Auch wenn die archäologischen Grabungen deutlich mehr Zeit in Anspruch
genommen haben als zunächst erwartet, beweisen die Funde die Richtig-
keit dieses Aufwandes. Auch waren die Grabungen immer wieder ein Ma-
gnet für die Öffentlichkeit und haben für ein breites Publikum einen Einblick
in die Münchner Stadtgeschichte ermöglicht. Auch sehe ich in der Ausfüh-
rung der Arbeiten und der geleisteten hohen Qualität bei den archäologi-
schen Grabungen keine Rechtfertigung, von einem „Schandfleck“ am Ma-
rienhof zu sprechen.“
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Herrn             Verena Dietl
Oberbürgermeister Stadträtin
Christian Ude

Nikolaus Gradl
Rathaus Stadtrat

München, den 08.11.2012

Darstellung der Möglichkeiten, wie die Sportart „Stand Up Paddling“ in München 
durchgeführt werden kann

Antrag

Das Referat für Bildung und Sport sowie das Referat für Gesundheit und Umwelt werden 
gebeten, darzustellen, wie die Sportart „Stand Up Paddling“ in München durchgeführt 
werden kann. Dies umfasst sowohl die Sommersaison an Münchens Gewässern als auch 
die Möglichkeiten im Winter in einem der Münchner Bäder:

An welchem Gewässer kann „Stand Up Paddling“ erlaubt werden?
In welchem Münchner Bad ist eine ganzjährige beziehungsweise zumindest eine Nutzung 
im Winter möglich? 

Begründung:

München ist die Stadt des aktiven Wassersports, wie die Entwicklungen zum Beispiel beim 
Surfen, Baden, Kanu- und Kajakfahren zeigen. Bei der weiteren Wassersportart  „Stand Up 
Paddling“ (Stehpaddeln) ist zu prüfen und darzustellen, welche Möglichkeiten in München 
bestehen. Bei dieser Sportart steht der Sportler/die Sportlerin aufrecht auf einer Art 
Surfbrett und erzeugt im stehenden Gewässer mit einem Stechpaddel Vortrieb zur 
Fortbewegung. Diese Sportart erfreut sich wachsender Beliebtheit bei jüngeren wie älteren 
Sportlern und Sportlerinnen. Es ist wichtig, dass ein ganzjähriges Betreiben dieser 
gesunden Sportart in München möglich ist. 

Verena Dietl
Stadträtin 

Nikolaus Gradl
Stadtrat 



Herrn 
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
                                                                                         München, den 08.11.2012

Anfrage

Wohnraum für Menschen – nicht den für Autos fördern!

Etwa ein Drittel aller Haushalte in München verfügt über kein Auto. Innerhalb des Mittleren 
Rings und im näheren Einzugsbereich von U- und S-Bahn-Stationen haben oft weniger als 
die Hälfte der Haushalte ein eigenes Auto. Viele Menschen können sich kein eigenes Auto 
(mehr) leisten, immer mehr jedoch wollen auch kein eigenes Auto mehr haben.  

Der Wanderungsmotivuntersuchung II  ist zu entnehmen, dass der Zuzug nach München 
überwiegend von der Altersgruppe  der 18-30-Jährigen hervorgebracht wird. Exakt diese 
Altersgruppe vollzieht gerade eine Abkehr vom eigenen Auto (Mobilität junger Menschen 
im Wandel – multimodaler und weiblicher, ifmo-Studie 2011). Diese Entwicklung stellt den 
in der Stellplatzsatzung der LH-München verankerten Stellpatzschlüssel, der unabhängig 
von der jeweiligen Lage in der Stadt und im Öffentlichen Nahverkehrsnetz gültig ist, in 
Frage.

Insbesondere im geförderten Wohnungsbau ist zu befürchten, dass mehr 
(Tiefgaragen-)Stellplätze gebaut werden müssen, als eigentlich benötigt werden. Gelder 
für den geförderten Wohnungsbau würden dadurch fehlinvestiert.

Für die Vereinigung Münchner Wohnungsunternehmen stellt der derzeitig gültige 
Stellplatzschlüssel ein entscheidendes Investitionshemmnis dar. 

Insbesondere bei Nachverdichtungen fällt wertvoller Baumbestand meist weniger den neu 
errichteten Gebäuden, sondern dem Bau von Tiefgaragen zum Opfer.

Wir fragen daher:

1. Wie viele Tiefgaragenstellplätze mussten die städtischen Wohnbaugesellschaften in den 
letzten 5 Jahren (2007-2011)  auf Grund von Neubaumaßnahmen bauen?

2. Wie hoch waren die durchschnittlicher Baukosten je Stellplatz?

3. Gibt es valide Erfahrungswerte der städtischen Wohnbaugesellschaften, differenziert 
nach jeweiligen Förderwegen des geförderten Wohnungsbaus und Nutzungen, über den 
tatsächlichen Stellplatzbedarf? Falls ja: Wie viele Tiefgaragenstellplätze mussten über den 
eigentlichen Bedarf hinaus gebaut werden?
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4. Konnten die städtischen Wohnbaugesellschaften die über den Bedarf hinaus erstellten 
Stellplätze wirtschaftlich (Gestehungs- und Betriebskosten) an Dritte vermieten? Falls 
nein: Inwieweit werden die Gesamtkosten von den durchschnittlich zu erzielenden 
Mieteinnahmen gedeckt? (ca. Angaben  in %)

5. Sind (im Rahmen von Bauvorhaben) von den städtischen Wohnbaugesellschaften 
Pilotprojekte mit alternativen Mobilitätskonzepten geplant, um den tatsächlichen Bedarf an 
Stellplätzen für die Mieter und Mieterinnen senken zu können?

6. Konnte das Referat für Stadtplanung und Bauordnung, wie in Punkt 27 des 
Wohnungpolitischen Handlungsprogramms „Wohnen in München V“ beschlossen, den 
Stellplatzschlüssel für Vorhaben des geförderten Wohnungsbaus schon neu festlegen?

7. Sind Stellplatznachweise, die über den tatsächlichen Bedarf hinausgehen, ein 
Investitionshemmnis? Würde sich neuer Wohnraum bei einem am tatsächlichen Bedarf 
orientierten Stellplatznachweis im Rahmen von Nachverdichtungsmaßnahmen schneller 
und in größerer Anzahl bauen lassen?

Initiative:
Sabine Nallinger
Boris Schwartz
Paul Bickelbacher
Sabine Krieger
Jutta Koller

Mitglieder des Stadtrates
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ödp. Tobias Ruff, Marienplatz 8, Zi. 174, 80331 München

Herrn Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

07. November 2012

Antrag:
Mit dem Auto in Kindergarten und Schule. Das muss nicht sein.

Die Stadt München appelliert in einer Kampagne an die Eltern, ihre 
Kinder möglichst nicht mit dem Auto in Krippe, Kindergarten oder 
Schule zu bringen.

Begründung:
Jeden  Morgen  kann  man  beobachten,  dass  ein  Teil  der  Eltern  ihre 
Kinder  mit  dem  Auto  in  Krippe,  Kindergarten  oder  Schule  bringt, 
unabhängig von Wetter oder Jahreszeit. Zeit ist für viele dieser Eltern 
offensichtlich  ein  knappes  Gut.  So  wird  oft  mit  überhöhter 
Geschwindigkeit der kürzeste Weg genommen, auch wenn dieser durch 
Wohngebiete  führt  und meist  deckungsgleich  mit  dem Weg anderer 
Kinder  ist,  welche  mit  dem  Rad  oder  zu  Fuß  unterwegs  sind.  So 
entsteht mancherorts der Eindruck, dass die größte Gefahr auf dem 
Schulweg von den Eltern anderer Kinder ausgeht.
Die  meisten  Kinder  besuchen  Einrichtungen  in  ihrem Sprengel.  Die 
Länge  des  Weges  ist  daher  sehr  begrenzt.  Meist  kann  man  ihn  in 
wenigen Minuten zu Fuß oder mit dem Rad zurücklegen. Andererseits 
ist das Auto gerade auf diesen kurzen Wegen extrem umweltschädlich. 
Der  CO²  Ausstoß  und  die  Feinstaubemissionen  sind  hier 
überproportional hoch.
Eine  Kampagne  könnte  sich,  z.B.  mittels  Aushängen,  Faltblättern, 
Elternbriefen und ein paar Worten an einem Elternabend direkt an die 
Eltern wenden und würde ihre Wirkung sicher nicht verfehlen. Dennoch 
würden nur überschaubare Kosten entstehen.

Tobias Ruff
Stadtrat

Ökologisch-Demokratische Partei
im Münchner Rathaus

Dipl.-Forstingenieur Tobias Ruff, Stadtrat
Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 174

D-80331 München
  Telefon 0 89 / 12 30 55 87
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

Anfrage
08.11.2012

„Schrott-Friedhof“ und mehr unter der Donnersberger Brücke –
warum bleibt die Stadt untätig?

Einem jüngst unter http://www.tz-online.de/aktuelles/muenchen-zentrum/schrott-
friedhof-unter-muenchens-groesster-bruecke-tz-2601271.html erschienenen Bericht ist
Erstaunliches zu entnehmen: demnach gammeln unter der Donnersberger Brücke
„etliche Schrottautos vor sich hin: ohne Nummernschild, ohne TÜV und Zulassung, mit
eingeschlagenen Scheiben, platten Reifen. Sogar eine Prostituierte soll hier arbeiten.“
Mindestens 30 marode und fahruntüchtige Fahrzeuge seien abgestellt – „manche schon
seit Jahren“. Weiter berichtet die „tz“: „Ganz offensichtlich hausen hier Menschen in den
abgewrackten Kombis und Wohnwagen. Die Nummernschilder verraten, woher sie
kommen: Rumänien, Bulgarien, Serbien.“ Mehr noch: regelmäßig beobachteten
Anwohner, „wie aus den geparkten Kombis Frauen mit kleinen Kindern aussteigen.
Dann verschwinden sie in Richtung Innenstadt. Wenig später sitzen sie entlang der
Bayerstraße und strecken ihre Pappbecher den Passanten entgegen.“ Auch unter
handfesten Sicherheitsaspekten sind die städtischerseits offenbar geduldeten Zustände
unter der Donnersberger Brücker bedenklich: „In den Nachtstunden lungern hier etliche
Männer zwischen den geparkten Autos herum. Wer hier nichts zu suchen hat, sollte
lieber verschwinden, sagen ihre Blicke.“

Die Stadt hat das Problem offenbar ansatzweise erkannt und verweist darauf, daß auf
dem Parkplatz unter der Donnersberger Brücke die üblichen gesetzlichen Regelungen
gelten – ein nicht zugelassenes oder betriebsunfähiges Fahrzeug darf demzufolge nicht
dort abgestellt werden. „Das Referat geht in Zusammenarbeit mit der Polizei gegen
solche Ordnungswidrigkeiten vor“, zitiert die „tz“ eine Sprecherin des städtischen
Baureferats (alle Zitate: ebd.). – Hier stellen sich eine Reihe von Fragen.

Ich frage den Oberbürgermeister:

1. Welche Erklärung liefern Stadt und/oder Polizei dafür, daß offenbar seit Jahren
mitten in München – auf dem genannten Parkplatzareal unter der Donnersberger
Brücke - ein (halb-)kriminelles Biotop geduldet wird, auf dem eine erhebliche Anzahl
nicht zugelassener und/oder fahruntüchtiger Autos ohne Sanktionen abgestellt  bleiben

b.w.
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kann und wo sich offenbar organisierte Bettelbanden aus Südosteuropa eine von
Behörden und Polizei weitgehend unbehelligte Rückzugszone schaffen konnten?

2. Was können KVR und/oder Polizei über die auf dem genannten Parkplatzareal unter
der Donnersberger Brücke vorgenommenen Kontrollaktivitäten mitteilen? Wenn
überhaupt, seit wann haben KVR und/oder Polizei das genannte Areal wegen
offenkundig illegaler Aktivitäten auf ihrem Radarschirm? Welche Erfolge haben die in
dem „tz“-Bericht erwähnten Kontrollen und das „Vorgehen“ des Baureferats gegen
Ordnungswidrigkeiten unter der Donnersberger Brücke gezeitigt? Warum war das
Vorgehen von Baureferat und Polizei offenbar nicht von Erfolg gekrönt?

3. Wie viele unter der Donnersberger Brücke widerrechtlich abgestellte Fahrzeuge („tz“:
„manche schon seit Jahren“!) wurden seit 2008 abgeschleppt? Wie viele Fahrzeughalter
konnten ermittelt und belangt werden? Wenn nicht, warum nicht?

4. Welche Aussagen können KVR und/oder Polizei über ggf. auf dem in Rede
stehenden Parklplatzareal unter der Donnersberger Brücke betriebene Prostitution
machen? In welcher Weise und mit welchem Erfolg ging das KVR dagegen vor? Wenn
nicht, warum nicht?

5. Da die Problemzone unter der Donnersberger Brücke Stadt und Polizei offenbar
bekannt ist: in welchem Turnus und von Polizeikräften in welcher Stärke wird das Areal
bestreift und auf offenbar seit langem bekannte Unregelmäßigkeiten hin kontrolliert?

6. Da KVR und/oder Polizei auch der Rückzugsraum offenbar organisierter
Bettelbanden aus Südosteuropa seit langem bekannt ist: in welcher Weise und mit
welchem Erfolg wurde gegen diesen Personenkreises vorgegangen? Inwieweit und mit
welchem Erfolg wurde stadtseitig und/oder von der Polizei versucht, den Personenkreis
zu vergrämen und die Problemzone unter der Donnersberger Brücke auszutrocknen?
Wenn nicht, warum nicht? Wie viele Platzverweise wurden eventuell gegen
Aufgegriffene ausgesprochen? Wenn nicht, warum nicht?

7. In welcher Weise gedenkt die Stadt wenigstens künftig das Problembiotop unter der
Donnersberger Brücke auszutrocknen?

8. Da offenbar sogar Mütter mit Kindern unter der Donnersberger Brücke dauerhaft
leben: inwieweit interessierte sich die Stadt dafür, ob sich darunter auch schulpflichtige
Kinder befinden? Mit welchem Ergebnis?

9. Inwieweit ist die Stadt bereits mit „Streetworkern“ oder anderem pädagogischem
Personal im Problembiotop unter der Donnersberger Brücke im Einsatz? Mit welchem
Erfolg? Wenn nicht, warum nicht?

Karl Richter
Stadtrat
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